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Wie Fliisse durchs Meer fliessen

Von Philippe Morel, Illustration Antonie De Groot

1 Die Polarregionen erhalten von der Sonne nicht
gleich viel Energie wie die dquatorialen Gebiete.
Indem Strémungen in der Atmosphére und in den
Meeren einen Teil der iiberschiissigen tropischen
Wirme zu den Polen transportieren, schwéchen

sie die klimatischen Unterschiede ab.
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3 In tieferen Meeresschichten, wo sich das Wasser
dem Einfluss der Winde entzieht, iibernehmen die
Dichteunterschiede des Wassers den Antrieb: Schwe-
res Wasser (kalt und salzig) taucht an den Grund der
Ozeane ab, wihrend leichtes Wasser (warm und mit
niedrigem Salzgehalt) an die Oberflache steigt. Man
spricht von thermohaliner Zirkulation. Auf globa-

ler Ebene gleicht diese Zirkulation einem riesigen
Teppich, der durch die Meere rollt. Ein Wassermolekiil
braucht etwa 1500 Jahre, um diesen Kreislauf zu
durchwandern.

Antoni
Nie .
De Groot studiert an der Hochschule der Kiinste Bern.

2 Die Zirkulationen in der Atmosphare und in den Ozea-
nen sind eng miteinander verkniipft. Die dominanten
Winde treiben das Oberflichenwasser iiber die Ozeane.
Aufgrund der Corioliskraft, die durch die Erdrotation
entsteht, drehen sich diese Stromungen in der Regel auf
der Nordhalbkugel im Uhrzeigersinn, in der siidlichen
Hemisphére in der Gegenrichtung. Kurzfristig kdnnen
Eigenschaften wie Menge, Richtung und Geschwindigkeit
lokal stark schwanken, langfristig sind sie aber stabil.
Diese Fliisse im Meer bewegen sich mit Geschwindig-
keiten von mehreren Kilometern pro Stunde.

4 Eine der bekanntesten Oberflachen-

stromungen ist der Golfstrom. Er beginnt

beim Ausgang des Golfs von Mexiko

und reicht bis an die européischen

\ Kiisten. Er entstand vor ungefahr vier

) Millionen Jahren, als sich die Meer-

enge bei Panama schloss. Obwohl

der Golfstrom schon lange zuvor
bekannt war, wurde er 1770 von
Benjamin Franklin zum ersten Mal
eingehender untersucht. Der da-
malige Postbeamte war namlich
an einem moglichst speditiven

Briefverkehr tiber den Atlantik

interessiert.

*
A
-

//\\“\\\k\ 3

Y

AN IERY
N

W \\\ \

Schweizerischer Nationalfonds - Akademien Schweiz: Horizonte Nr.97 49



	Wie Flüsse durchs Meer fliessen

